Fernsehgottesdienst Perlen des Glaubens aus St. Jakob, Nürnberg
Musik: Instrumental Clemens Bittlinger und Band

Begrüßung: Pfarrerin Hahn (St. Jakob)
Lied: EG 302, 1-2; 8

1.

Du meine Seele, singe,

wohlauf und singe schön

dem, welchem alle Dinge

zu Dienst und Willen stehn.

Ich will den Herren droben 

hier preisen auf der Erd;

ich will ihn herzlich loben,

solang ich leben wird.

2.

Wohl dem, der einzig schauet

Nach Jakob Gott und Heil!

Wer dem sich anvertrauet,

der hat das beste Teil,

das höchste Gut erlesen,

den schönsten Schatz geliebt;

sein herz und ganzes Wesen

bleibt ewig unbetrübt.

8.

Ach ich bin viel zu wenig,

zu rühmen seinen Ruhm;

der Herr allein ist König,

ich eine welke Blum.

Jdoch weil ich gehöre

Gen Zion in sein Zelt,

ist’s billig, dass ich mehre

sein Lob vor aller Welt.

Pfrin. Kirstin Faupel-Drevs, Spiritualin am Ansverus-Haus in Aumühle / Hamburg
Die „Perlen des Glaubens“, ein Band aus 18 Perlen - von unterschiedlicher Größe, Form und Farbe, so bunt wie das Leben selbst. Jede Perle hat einen eigenen Namen und eine besondere Bedeutung; in der Reihenfolge sind sie geordnet nach den Stationen des Weges Jesu. Und sie erschließen uns so auch den eigenen Lebensweg und Schätze unseres Glaubens.

Vielleicht sagen Sie: brauchen wir Evangelische denn so etwas? Wir haben doch die Bibel, das Wort Gottes. – Dies Perlenband kommt aus den lutherischen Kirchen des Nordens. Der schwedische Alt-Bischof Martin Lönnebo hat es entwickelt aus dem Gefühl heraus: Es tut gut, etwas in der Hand zu halten, das mich zum Geheimnis meines Glaubens führen kann;  was mir hilft, meine Lebensthemen zu bedenken, mich zu sammeln, und mich öffnet für Stille und Gebet. 

Aus dieser Erfahrung sind auch die Gebetsbänder anderer Religionen und Konfessionen entstanden. Das uns am besten bekannte ist der katholische Rosenkranz. Hier nun sind es18 Perlen für Hand und Herz. In Texten und den Liedern von Clemens Bittlinger werden wir sie Ihnen vorstellen.

Musik: „Diese Perlen“

1. Wer einen Schatz gefunden hat

ist sicherlich entzückt,

denkt: dass grad mir das widerfährt,

ist doch ein großes Glück.

Wenn eine was vernommen hat

und spürt: das macht mich frei,

dann lässt sie alles liegen, stehn

und lässt sich darauf ein.

Ref. Diese Perlen

helfen uns dabei

dieses Leben

zu entdecken.

Diese Perlen

helfen uns dabei

unsern Glauben

neu zu wecken.

Perlen des Glaubens

machen uns reich.

2. Wenn du etwas empfunden hast,

das Hoffnung in dir weckt,

hast von den Glaubensperlen du

schon einige entdeckt.

Das Perlenband in unsrer Hand,

lädt uns zum Leben ein,

entdeckt im Glauben einen Schatz,

der will gehoben sein.
Text: Clemens Bittlinger

Musik: Sybille Ruisinger
Pfrin. Kirstin Faupel-Drevs
Geschichte des Perlenbandes
„Was ist das Wichtigste in meinem Leben? Was stärkt meinen Lebensmut und meine Lebenslust? Was trägt mich wirklich, wenn ich in Not bin?“ Diese Fragen bewegten Martin Lönnebo, als er vor etwa zehn Jahren, während einer Reise nach Griechenland, auf die Idee kam, dies Perlenband zu entwickeln. Eigentlich wollte er ein Buch schreiben, eine Art „kleinen Katechismus“, ein ABC des christlichen Glaubens für Menschen unserer Zeit. Aber dann kam alles anders: durch einen Seesturm saß er für einige Tage auf einer kleinen Insel fest. Dort beobachtete er die Fischer, die, statt auf Fischfang zu gehen, nun im Café saßen und  mit ihren Perlenketten spielten. Er musste an die Gebetsperlen denken, die im Mittelmeerraum üblich sind bei katholischen und orthodoxen Christen oder bei den Muslimen. Und plötzlich kam ihm der Gedanke: Wie könnte so etwas für uns Evangelische aussehen? Es geht doch allen Gläubigen letztlich um die Frage nach dem Schatz im eigenen Leben. So wie es in einem Gleichnis Jesu heißt:
Lesung: Mt 13, (44) 45

Das Himmelreich gleicht einem Schatz, verborgen im Acker, den ein Mensch fand und verbarg; und in seiner Freude ging er hin und verkaufte alles, was er hatte, und kaufte den Acker.

Wiederum gleicht das Himmelreich einem Kaufmann, der gute Perlen suchte, und als er eine kostbare Perle fand, ging er hin und verkaufte alles, was er hatte, und kaufte sie.

Das Perlenband soll helfen, den Schatz im Acker meines Alltags zu bergen und die kostbare Perle in meinem Leben zu finden.

1. Die Gottesperle, 

Wir beginnen mit der größten Perle: der goldenen „Gottesperle“. Sie steht für Anfang und Ende; alles kommt von Gott und alles führt wieder zu ihm hin, auch die Perlen an diesem Band. Das goldene Schimmern der Perle erinnert an alles Kostbare: das strahlende Licht der Sonne, ohne die es kein Leben auf Erden gibt, ebenso wie das tröstende Licht in der Finsternis. So wie das Gold im Hintergrund mittelalterlicher Bilder leuchtet, so ist Gott unsichtbar gegenwärtig und immer da.. So wie wir jetzt diese Perle in der Hand halten, so hält Gott uns. Unendlich groß ist Gott, denn er hat alles erschaffen, was lebt. Zugleich ist Er unseren Herzen oft näher als wir es selbst je sein könnten.
Mit der Gottesperle ist ein ganz einfaches Gebet verbunden: „Du bist ewig, du bist nahe, du bist Licht und ich bin dein.“ Mehr brauchen wir eigentlich nicht über Gott zu wissen.
Musik: „Du bist ewig“

Du bist ewig,

Du bist nahe,

Du bist Licht

und ich bin Dein

1. Ewig bist du

großer Gott,

Schöpfer

allen Lebens.

Und aus

deiner Ewigkeit

schenkst du

uns das Leben.

2. Nahe bist im

Gottessohn

Jesus

du zugegen,

wie ein

Freund begleitest du,

uns auf

unsern Wegen.

3. Funkelnd strahlt dein

warmes Licht

und kann

mich erhellen.

Wird sich

in der Finsternis

auch zu

mir gesellen.

4. Dein will ich nun

gerne sein

du wirst

zu mir stehen,

und auf

Text: Ref.: Trad.; Verse: Clemens Bittlinger

Musik: Trad.; David Plüss

2. Die Stilleperle

Links und rechts neben der Gottesperle und an vier anderen Stellen sehen Sie die insgesamt sechs „Perlen der Stille“. Schauen Sie sie an oder nehmen Sie eine davon in die Hand! Sie sind auch mit geschlossenen Augen zu finden, denn sie sind schmaler als die anderen. Die „Perlen der Stille“ unterbrechen den Fluss des Ganzen, sie laden ein zum Innehalten mitten im Alltag, wo Unruhe, Stress, Atemlosigkeit uns treibt. Manchmal genügt es, sich nur für einen kurzen Moment zu sammeln, ein wenig ruhiger  zu werden, um wieder zu Atem zu kommen. 
Musik: „Musik der Stille“
3. Die Ich-Perle 

Als nächste kommt eine ganz kleine Perle; sie ist direkt mit der weißen neben ihr verbunden und nur eine Stille weit von der Gottesperle entfernt. Sie heißt „Ich-Perle“. 
Sie erinnert an eine echte Muschelperle, die im Dunkel des Meeres entstanden ist und die doch so hell schimmert wie ein Regenbogen. Dass so etwas Schönes in der Tiefe und im vollkommenen Dunkel entstehen kann, hat die Menschen immer schon verwundert; von daher ist die Perle in vielen Kulturen ein Bild für das Göttliche selbst oder auch für die Schönheit der menschlichen Seele. Jeder Mensch ist ein kostbares und einzigartiges Geheimnis, von Gott geträumt und erschaffen. Und doch ist es auch so: wie die Perlenauster ihr Innerstes mit einer harten Schale schützt, so versuchen auch wir oft, unser eigentliches Ich zu verbergen. Dabei tut es so gut, wenn mich jemand liebevoll und vorurteilsfrei anschaut und mich genauso annimmt, wie ich bin. Dann kann ich auch ich selber sein, ohne Angst
Darum lautet das Geheimnis der Ich-Perle: Du bist unendlich wertvoll und liebenswert.. Sieh auf dich selbst mit Liebe, und schau liebevoll auf die anderen, die ebenso kostbar sind wie du.

4. Die Tauf-Perle

Direkt neben der Ich-Perle und mit ihr eng verbunden sehen Sie die erste von zwei großen weißen Perlen. Das ist die Tauf-Perle. Ihr strahlendes Weiß erinnert an das Licht, in dem alle Farben gebündelt sind. Weiß ist die Christusfarbe, das Weiß erinnert an frischen Schnee oder das unbeschriebene Blatt Papier; es steht für den Neuanfang in unserem Leben. Darum die noch an vielen Orten lebendige Tradition, ein Kind in einem weißen Kleidchen zur Taufe zu bringen. 

Als Jesus damals am Jordan getauft wurde, hörten alle, die dabei waren, eine Stimme, die sagte: „du bist mein lieber Sohn!“ - und sie verstanden: das gilt auch mir. Gott sagt zu mir: Du bist mein lieber Sohn, du bist meine liebe Tochter. - Das sagt Gott zu allen Menschen, egal welchen Glauben sie haben. Die Taufe bedeutet aber, dass ich mein Leben, mein kleines Ich bewusst mit Gott verbinden kann. 

Die Ich-Perle neben der großen Taufperle führt uns das vor Augen. 

Pater Anselm Grün aus Münsterschwarzach über die Taufe
In der Taufe drücken wir in wunderbaren Ritualen aus, was das Geheimnis meines Menschseins ist, wer ich in Wirklichkeit bin. Ich werde mit Wasser übergossen. Das bedeutet: all die Bilder, die mein wahres Selbst trüben, werden abgewaschen. Oft sind wir nicht wir selbst. Die Bilder, die die Eltern sich von uns gemacht haben, bestimmen uns. Oder wir haben uns selbst ein Bild von uns gemacht. Aber auch dieses Bild entspricht nicht unserem wahren Wesen, sondern es entspringt unserem Ehrgeiz oder unseren Illusionen, die wir von uns haben. In der Taufe leuchtet der ursprüngliche Glanz auf, den Gott uns in der Geburt geschenkt hat. Das Wasser, mit dem wir in der Taufe übergossen werden, hat aber noch eine andere Bedeutung. Es ist ein Bild, dass die Quelle des Heiligen Geistes nun in uns sprudelt. Es ist eine Quelle, aus der wir schöpfen können, ohne erschöpft zu werden, weil sie göttlich ist. Wenn wir aus dieser Quelle des Heiligen Geistes schöpfen, dann werden wir nie vertrocknen, dann werden wir uns immer lebendig fühlen. Viele Menschen sind heute erschöpft, weil sie ständig aus trüben Quellen schöpfen, aus der trüben Quelle des Ehrgeizes, des Perfektionismus, des Sich-Beweisensmüssens. Die klare Quelle des Heiligen Geistes gibt unserem Leben ein Gefühl von Leichtigkeit und Fruchtbarkeit.

Die Taufe sagt uns aber noch etwas anderes. Viele sind nicht sie selbst. Sie verbiegen sich. Sie erfüllen ihr Leben lang Erwartungen anderer. Viele erfahren als Kind, dass sie nur bedingterweise daseinsberechtigt sind. Sie dürfen sein, wenn sie etwas leisten, wenn sie Erfolg haben, wenn sie sich anpassen, wenn sie pflegeleicht sind. Das führt dazu, dass Kinder Strategien des Überlebens entwickeln. Sie leisten immer mehr, damit sie endlich gesehen werden. Sie passen sich überall an und sagen nie die eigene Meinung, damit sie überall beliebt sind. Doch das ist kein Leben, sondern nur ein Überleben. Leben können wir nur dann authentisch als wir selbst, wenn wir bedingungslose Daseinsberechtigung erfahren. Das geschieht in der Taufe: Da sagt uns Gott: Du bist mein geliebter Sohn, du bist meine geliebte Tochter. An Dir habe ich mein Wohlgefallen.

In der Taufe erfahren wir noch mehr über unser wahres Ich. Wir werden da zum König, zur Königin, zum Priester, zur Priesterin, zum Propheten und zur Prophetin gesalbt. Wir haben in uns eine königliche Würde. Das bedeutet: Wir leben selbst, anstatt gelebt zu werden. Weil wir von Gott bedingungslos geliebt sind, sind wir Herren über uns, anstatt uns von andern beherrschen zu lassen. Wir sind Priester und Priesterinnen. Wir hüten das Heilige in uns, den heiligen Raum in uns, in dem Gott selbst in uns wohnt. Und wir hüten das Heilige in den Menschen. Wir sehen die Menschen so, wie sie vor Gott sind. Und wir sind Propheten. Wir drücken durch unser Selbst etwas von Gott in dieser Welt aus, was nur durch uns ausgedrückt 
werden kann.
Musik: „Wasser fließt“

1. Mit welcher Kraft

das Wasser sich

die Wege schafft,

die es dann fließt.

Mit solcher Macht

hat sicherlich

Gott dich erdacht

und segnet dich.

Ref. Wasser ; Quelle des Lebens

Wasser, für dich und für mich

Wasser, von Gott gegeben,

Wasser fließt.

2. Das Leben entsteht,

wo Wasser fließt,

ach kommt und seht,

wie es dort sprießt,

wo Gottes Hand

erkennbar wird,

da blüht das Land,

das Ihm gehört.

3. Wer untertaucht,

der findet Grund

ganz unverbraucht.

Der wird gesund,

wer frohgemut

der Liebe traut.

Spürt auf der Haut:

Gott meint es gut.

Text: Clemens Bittlinger

Musik: David Plüss
Pfrin. Kirstin Faupel-Drevs
5. Wüstenperle 

Nach einer Perle der Stille sehen Sie als nächste eine sandfarbene Perle. Die „Perle der Wüste“. Mit diesem Namen kann vermutlich jede und jeder sofort etwas verbinden. Zeiten der Wüste kennen wir zu Genüge. Das könnte die Überlastung im Beruf sein, totale Erschöpfung, „Burn-out“, wie wir heute sagen. Ein ständiger Kampf um Anerkennung, der schon in der Schule beginnt. Eine Wüstenzeit kann auch sein, wenn ich familiär an meine Grenzen komme, etwa bei der Pflege eines alten Menschen oder kleiner Kinder. Oder: Es gibt ein Ereignis in meinem Leben, mit dem ich nicht fertig werde; der Verlust eines geliebten Menschen oder eine ungelöste Schuld, die auf mir lastet. 

Die Wüstenperle bringt das Quälende, von dem kein Mensch verschont wird, in ein Bild.  Sie ist Teil dieses Gebetsbandes, damit wir diese Wüstenzeiten ins Gebet nehmen und sie nicht getrennt von Gott verbringen. Denn die Wüste ist der Ort von Kampf und Bewährung, sie ist aber zugleich Ort, da Gott uns begegnet. Das erzählt die Bibel immer wieder. Das Volk Israel ist 40 Jahre durch die Wüste gegangen; aber immer wird es von Gott begleitet durch eine Wolkensäule am Tag und eine Feuersäule in der Nacht. Auch Jesus geht 40 Tage und Nächte in die Wüste und muss alle nur denkbaren Anfechtungen erleiden. Aber danach, als er das überwunden hat, ist er in der Lage, Menschen zu trösten und zu heilen und in heiterer Gelassenheit auf Gott zu vertrauen. 

6. Perle der Gelassenheit

Wenn Jesus uns hinweist auf die Vögel am Himmel und die Schönheit der Lilien auf dem Feld, so atmet das eine große Leichtigkeit und Lebensfreude. Blau wie der weite Himmel über uns und das offene Meer, blau wie die Sehnsucht nach Freiheit ist die blaue Perle. Für viele Menschen, die ich kenne, ist sie inzwischen die Lieblingsperle. Ich denke an eine Frau, die ihre Zeit oft in anstrengenden Sitzungen verbringen muss und die gesagt hat: „Wenn ich die blaue Perle anschaue, geht es mir gleich besser. Sie hilft mir, das Wesentliche vom Unwichtigen zu unterscheiden. Ich werde dann gleich etwas ruhiger und auch heiterer.“ Die Perle der Gelassenheit ermutigt uns, heute einmal nicht zu fragen: was muss ich tun, sondern: Was kann ich auch einmal lassen?

Pater Anselm Grün über Wüste und Gelassenheit
Die Wüste galt für das AT als Ort der Trockenheit und Unfruchtbarkeit.  Zugleich ist sie ein Bild dafür, wie Gott alles in uns zu verwandeln vermag. Beim Propheten Jesaja verheißt Gott im Bild der Wüste sein Heil: „Die Wüste und das trockene Land sollen sich freuen, die Steppe soll jubeln und blühen. Sie soll prächtig blühen wie eine Lilie, jubeln soll sie, jubeln und jauchzen.“ (Jes 35,1f) Der Grund dieser Freude ist das Erscheinen der Herrlichkeit Gottes gerade in der Wüste. Wenn Gott uns in der Wüste nahe kommt, dann verwandelt sich die Wüste: „In der Wüste brechen Quellen hervor, und Bäche fließen in der Steppe. Der glühende Sand wird zum Teich und das durstige Land zu sprudelnden Quellen.“ (Jes 35,6f) Wenn Gott in unser Leben tritt, dann wird die Wüste unserer Seele verwandelt. Dort, wo wir uns trocken fühlen, erfahren wir eine Quelle, die aufsprudelt und unser Leben befruchtet. Es ist eine wichtige Erfahrung von Heil und Heilung, die wir immer wieder in unserem Leben machen dürfen: Gerade dort, wo alles in uns vertrocknet, wo wir uns hart und unfruchtbar fühlen, entdecken wir einen Brunnen, aus dem wir trinken können. Wenn wir mitten in der Wüste unseres Lebens Gott erfahren, dann verwandelt sich die Wüste in einen blühenden Garten, dann werden wir selbst aufblühen. Gottes Leben und Gottes Herrlichkeit werden uns erfüllen. 

Für die frühen Mönche war die Wüste der Ort der Dämonen, der Ort, an dem der Mönch mit seinen Leidenschaften in Berührung kam und der eigenen Wahrheit ausgesetzt war. Die Mönche gingen bewusst in die Wüste, um im Herrschaftsbereich der Dämonen diese zu besiegen und die Dunkelheit der Welt mit dem Licht Christi zu erleuchten. Sie glaubten, dass sie damit nicht nur für sich persönlich einen Sieg des Glaubens errangen, sondern auch einen Beitrag für die Verwandlung der Welt leisteten. Wenn dort, wo die Dämonen am mächtigsten sind, ihnen die Herrschaft streitig gemacht wird, dann wird die ganze Welt anders. Dann ist die Macht der Dämonen auch für die anderen Menschen gebrochen. Und wenn der dunkelste Ort der Welt vom Licht Christi erfüllt wird, dann wird die ganze Welt ein wenig heller.

Die Wüste war für die Mönche auch der Ort, an dem sie das Loslassen einüben konnten. Sie ließen den Besitz und das angenehme Leben los, um allein Gott zu suchen. Loslassen führt zur Gelassenheit, eine Haltung, die Kennzeichen eines reifen Menschen ist. Letztlich findet nur der wirklich zur Gelassenheit, der sich selbst loszulassen vermag. Unser Ego mischt sich in alles hinein, was wir tun. Das Ego kommt nie zur Ruhe. Es will immer glänzen, immer herrschen, immer alles haben. Das Ego loslassen heißt, alle Illusionen loszulassen, die wir uns vom Leben und von uns selbst gemacht haben, etwa die Illusion, dass wir perfekt sind, dass wir alles im Griff haben. Das Loslassen des Egos ist die Voraussetzung, dass wir frei werden vom Kreisen um uns selbst und so wirklich fähig werden, Gott zu begegnen und uns auf Gott einzulassen.
Musik: „Ich bin ganz gelassen“

1. Ich bin ganz gelassen,

denn Du lässt mich sein,

muss mich nicht verbiegen,

fühl mich nicht mehr klein.

Ich darf mich entfalten

wie ein Schmetterling,

land ich sanft in deiner Hand

und ich sing und sing

sing und sing

2. Ich bin ganz gelassen,

lerne Tag für Tag:

der wird nichts verpassen,

der das Leben mag.

Ich weiß mich geborgen

fest in deiner Hand,

du wirst für mich sorgen

auch am Lebensrand. 

3. Ich bin ganz gelassen

und ich lass es sein,

ständig mich zu hetzen,

unter Strom zu sein.

Vor dir sind die Stunden,

ein Stück der Ewigkeit

Jahre wie Sekunden

und paradox die Zeit.

4. Ich bin ganz gelassen,

ganz – ich fühl mich heil.

Es ist kaum zu fassen,

bin nicht mehr geteilt,

bin nicht mehr zerrissen

zwischen hier und dort,

ich darf glauben, wissen,

bei dir ist mein Ort.

5. Ich bin ganz gelassen,

denn Du lässt mich sein,

muss mich nicht verbiegen,

fühle mich nicht klein.

Ich darf mich entfalten

wie ein Schmetterling,

land ich sanft in deiner Hand

und ich sing und sing

sing und sing

Text: Clemens Bittlinger

Musik: David Plüss
Pfrin. Kirstin Faupel-Drevs
7. Perlen der Liebe 

Was ist Liebe? Und wer könnte sie erklären in all ihren Dimensionen? „Ohne Liebe wäre ich nichts“, heißt es an einer Stelle in der Bibel. Im Perlenband gibt es gleich zwei Perlen, denn zur Liebe gehören immer zwei, Liebender und Geliebter. Sie sind natürlich rot wie das Feuer und direkt neben einander. Mein Du: das kann ein Mensch sein, mein Mann, mein Kind, meine Freundin; das kann aber auch Gott sein, mit dem ich mich im Gebet verbinde. 
So sollst du Gott lieben: Von ganzem Herzen, von ganzer Seele und mit allen deinen Kräften, und deinen Nächsten wie dich selbst (Mt 22,37-39*). 

Jesus hat versucht, den Menschen diese leidenschaftliche Liebe Gottes näher zu bringen. Sein ganzes Leben ist ein Zeugnis dieser Liebe. Darum hat Martin Lönnebo auch die zweite der roten Perlen die „Perle der Hingabe“ genannt. Sie erinnert an das Abendmahl. Weil Gott sein Leben mit uns geteilt hat und sich uns hingegeben hat in Brot und Wein, darum sollen auch wir das Leben mit anderen teilen. Es ist genug da, an Liebe und an Brot, und es macht glücklich, davon weiter zu geben. 

8. Geheimnisperlen

Die drei kleinen weißen Perlen daneben, die genauso aussehen wie die schon bekannte Ich-Perle, heißen „Perlen der Geheimnisse“. Sie vertiefen meine Lebensfragen, sie helfen mir, der inneren Wirklichkeit meines Lebens näher zu kommen. Das Äußere können wir in der Regel mit unseren Sinnen wahrnehmen: sehen, hören, riechen, schmecken, tasten. Aber das ist nicht alles; die wichtigsten Dinge sind unsichtbar. Träume, verborgene Ängste und Sehnsüchte, eine drängende Frage. Vieles, was wir an uns selbst oft nicht verstehen. Nur Gott allein kennt das ganze Geheimnis, das du bist. 

Martin Lönnebo geht auf folgende Weise mit diesen drei Perlen um: „Mit der ersten halte ich Fürbitte, und zwar so, dass ich mir alle Menschen, die ich liebe, geborgen in einem hellen Haus aus Licht vorstelle. Über die zweite Perle möchte ich nicht reden. Und die dritte Perle verbindet mich mit allen Menschen, die wie ich unterwegs mit diesem Perlenband sind.“

Pater Anselm Grün über die Liebe
In jedem Menschen steckt die Sehnsucht zu lieben und geliebt zu werden. Der Mensch wird erst zum Menschen, wenn er Liebe erfährt und Liebe zu geben vermag. Zugleich erfahren viele Menschen, dass sie zu wenig geliebt worden sind. Sie werden krank aus Mangel an Liebe. Weil sie als Kind nicht um ihrer selbst willen geliebt worden sind, weil sie benutzt worden sind für die Bedürfnisse der Eltern, leiden sie als Erwachsene an ihren Vater- und Mutterwunden. Sie brauchen die Erfahrung der Liebe, um gesund zu werden. 

So beglückend die Liebe sein kann, so verletzend ist sie oft. Da habe ich Liebe zu einem Menschen gespürt und sie auch von ihm erfahren. Aber auf einmal wird die Liebe brüchig. Der andere wendet sich einer jüngeren Frau zu. Und schon fühle ich mich verletzt, benutzt, missbraucht, verraten. Aber selbst diese verletzende Erfahrung kann die Sehnsucht nach Liebe und Geliebtwerden nicht auslöschen. Im Gegenteil: umso stärker sehnen wir uns nach einer tragfähigen Liebe, auf die wir bauen können. Wir sehnen uns nach einer Liebe, die uns für immer erfüllt. Aber offensichtlich verweist die Liebe, die wir mit einem Menschen erfahren, immer über sich hinaus auf eine größere Liebe, auf eine unvergängliche ewige, letztlich auf eine göttliche Liebe.

Das Ziel unserer Sehnsucht nach Liebe ist nicht, dass einmal jemand kommt, der uns so liebt, dass wir für immer satt sind. Wir werden nie ganz satt werden an menschlicher Liebe. Sowohl die Erfüllung durch die Liebe als auch die Enttäuschung, die wir oft genug erleben, wollen uns aufbrechen für eine Liebe, die größer ist als die zwischenmenschliche Liebe.  Das Ziel der erfüllenden und enttäuschenden Erfahrungen mit der Liebe ist, dass wir Liebe werden, dass wir die Liebe als eine Quelle erfahren, die in uns strömt. Eine Frau erzählte, dass sie bei einem Spaziergang auf einmal das Gefühl hatte, sie sei ganz Liebe. Sie liebte nicht einen bestimmten Menschen, sondern sie war Liebe. Die Liebe in ihr strömte zu allem hin, was sie umgab. Sie erfüllte ihren Leib und ließ sie ihn auf neue Weise spüren. Von ihr strahlte Wohlwollen zu allem aus, zur Natur um sie herum, zu den Menschen, denen die sie begegnete. Sie spürte einen angenehmen Geschmack in sich, den Geschmack der Liebe. 

Wer diese Erfahrung macht, dass er Liebe ist, der hat letztlich eine spirituelle Erfahrung gemacht. Wir können diese Erfahrung nicht festhalten. Aber manchmal überkommt sie uns. Dann sind wir innerlich voller Glück. Wir ahnen, was Johannes in seinem ersten Brief sagt: „Gott ist Liebe, und wer in der Liebe bleibt, bleibt in Gott, und Gott bleibt in ihm.“ (1 Joh 4,16) Wir haben letztlich Gott selbst erfahren, den Urgrund und die Quelle aller Liebe. 

Das Ziel aller erfüllenden und verletzenden Erfahrungen von Liebe, aller Verzauberung und aller Enttäuschung durch die Liebe ist, dass wir zu dieser Liebe gelangen, die unabhängig ist von der Erfahrung, ob uns gerade jemand liebt oder ob wir in jemanden verliebt sind. Das Wissen um diese Erfahrung befreit uns von dem ständigen Jammern, dass wir zu wenig Liebe erfahren haben, dass wir gar nicht richtig zu leben vermögen, weil nicht satt geworden sind in unserer Sehnsucht nach Liebe. Die Sehnsucht nach Liebe wird in uns geweckt durch Erfüllung und Enttäuschung. Ich erlebe in der Begleitung viele, die darunter leiden, dass sie zu wenig geliebt worden sind. Ich nehme ihren Schmerz ernst. Aber ich verweise sie auch auf ihre Sehnsucht nach Liebe. Diese Sehnsucht ist in ihnen. Die kann ihnen niemand nehmen. Antoine de Exupery sagt einmal: In der Sehnsucht nach Liebe ist schon Liebe. Und diese Liebe, die ich in meiner Sehnsucht spüre, kann mir niemand nehmen. Sie ist letztlich die Liebe, die aus Gott ist und in der Gott selbst in mir ist.
Musik: „Mein geheimes Leben“
1. Mein geheimes Leben

tief im Labyrinth

meiner tausend Träume

die dort gefangen sind

hat mich nie vergessen,

meldet sich, ist da,

wenn ich nachts nicht schlafe,

spür ich es ganz nah 

2. Mein geheimes Leben

findet selten statt

in verborgnen Räumen

funkelt es nur matt.

Mein geheimes Leben

sieht so anders aus,

vielleicht kommt es einmal 

ganz von selber raus.

3. Mein geheimes Leben

hab ich manchmal satt.

Ich erschrecke vor dem,

was es in sich hat.

Mein geheimes Leben

birgt so manche Schuld

doch du lässt mich leben, 

Schöpfer der Geduld.

4. Mein geheimes Leben

kennst alleine Du,

Tränen mancher Sehnsucht

gehören wohl dazu,

zu dem ganzen Menschen,

den du liebst und willst,

dessen Durst und Hunger

du am Ende stillst.
Text und Musik: Clemens Bittlinger

Pfrin. Kirstin Faupel-Drevs
9. Perle der Nacht  10. Perle der Auferstehung
Es gibt auch Geheimnisse im menschlichen Leben, die direkt aus dem Dunkel kommen, aus Tod und Trauer. Ereignisse, die mich verschließen oder in einen Abgrund stürzen können,. Auch die Frage nach dem quälenden Warum: Warum Krieg, warum misshandeln Eltern ihre Kinder? Warum müssen die einen verhungern und die anderen prassen unbesorgt? Für all das steht die schwarze „Perle der Nacht“. In der ersten Version des Perlenbandes gab es sie noch nicht. Aber schon bald fügte Martin Lönnebo sie hinzu und jetzt hat sie in der Reihe der Perlen ihren unverzichtbaren Platz gefunden. Wir möchten das Dunkle im Leben gerne verdrängen, so wie unsere eigene Schattenseite, oder den Tod. Aber das geht nicht, es gehört zum Leben zu uns selbst, zu dieser Welt. Die schwarze Perle lädt dazu ein, das Dunkel im Leben anzunehmen, so wie auch Jesus sein Kreuz angenommen hat. „Schau liebevoll auf das Dunkle in deinem Leben!“, scheint sie zu sagen. Du bist nicht allein. Gott hält dich, Gott hört dein Schreien. Wenn du fällst, wird er dich auffangen.

An diesem Perlenband ist das Dunkel und der Tod eine Station unter vielen und nicht die letzte. 

Und dafür steht die letzte, die weiße große Perle der Auferstehung: für einen neuen Anfang, den Gott immer wieder mit uns macht, auch im Tod. Neulich sagte ein Mann in einem meiner Kurse: „Ich möchte so gerne an die Auferstehung glauben, aber das ist manchmal das Schwerste von allem. In der Kirche sagen sie, Jesus sei am dritten Tage auferstanden von den Toten. Wie kann das sein? Das ist gegen alle natürliche Erfahrung. Das Weiß der letzten großen Perle könnte doch auch bedeuten, dass nichts mehr ist, alles leer…“ Ich glaube, diese Leere, dieses Nichts ist immer ganz von Gott gefüllt, so wie das Weiß alle Farben bündelt und enthält.  Auferstehung ist der Moment, den wir ganz und gar nicht machen, wo sich nichts beweisen aber alles glauben lässt. Trost, den wir empfangen, der Widerstand gegen alles Zerstörerische auf dieser Welt, Mitmenschlichkeit, Lebensfülle. Auferstehung mitten am Tag. Und eine Herrlichkeit, die uns noch erwartet. Das schenkt uns Gott.

Glaubensbekenntnis

Musik: „Und so geh nun deinen Weg“

Ref. Und so geh nun deinen Weg

ohne Angst und voll Vertraun.

Dass du nicht alleine gehst,

darauf kannst du baun'.

//Gottes guter Segen

zieht mit dir ins Land

und auf allen Wegen

hält dich seine Hand.//

1. Du bist seine Perle,

Gottes Schatz bist du,

Du bist einzigartig 

und nur Du bist Du.

Niemand kann so lachen,

niemand weint wie du

wenn es dich nicht gäbe,

fehlen würdest Du.

2. Du bist in der Wüste,

in der Dunkelheit,

niemals ganz verlassen,

denn für alle Zeit

wird der gute Hirte

schützend bei dir sein

auch in schweren Zeiten

bist du nicht allein.
Text und Musik: Clemens Bittlinger

Pfrin. Kirstin Faupel-Drevs
Das Perlenband – ein „Trainingsgerät für die Seele“
Jetzt haben Sie alle die „Perlen des Glaubens“ etwas näher kennen gelernt. Und sicher fragen Sie sich: Wie gehe ich denn nun damit um? Gibt es eine bestimmte Weise, wie man damit beten oder meditieren soll? Ja und nein. Martin Lönnebo hat das Perlenband einmal ein „Trainingsgerät für die Seele“ genannt und dazu erläuternd gesagt: Wir versuchen, einiges für unseren Leib zu tun, jedenfalls sollten wir das, durch Sport und ausreichende Bewegung; und wir trainieren auch unseren Geist durch Lesen, Gespräche, manchmal auch eine gute Fernsehsendung, aber was tun wir eigentlich für unsere Seele? Sie braucht auch ihre Stärkungen, z.B. durch Musik oder Kunst oder ein schönes Gedicht. Aber das ist nicht alles: Es braucht das Gebet, den ständigen Kontakt mit Gott, damit die Seele reifen wachsen und reifen kann.

Kann man beten lernen? Viele können es nicht mehr, weil niemand mit ihnen gebetet hat. Es in der Kirche zu tun, es mitzumachen, weil alle es machen, und es für sich zu tun, aus einem inneren Bedürfnis heraus, das sind zweierlei Dinge. Die „Perlen des Glaubens“ können helfen, auf ganz einfache Weise damit anzufangen, mit diesem ganz persönlichen Gebet. Zum Beispiel so: 

Ich nehme die goldene Gottesperle in die Hand und mache mir nur bewusst: Gott ist da und hält mich, so wie ich die Perle halte. - Oder: ich schaue die Perlen insgesamt an und frage mich: wo stehe ich jetzt gerade? Was vermisse ich? Was brauche ich? Und erzähle Gott davon, in meinen Worten, so wie sie aus meinem Herzen kommen. - Oder es gibt Menschen, deren Schicksal mich bewegt. Dann könnte ich die kleinen Perlen der Geheimnisse in die Hand nehmen und die Namen der Menschen nennen. Gott hört schon und weiß, was sie brauchen. - Oder: ich bin unruhig oder kann nicht einschlafen. Dann nehme ich das Perlenband in die Hand. Auch mit geschlossenen Augen kann ich die „Perlen der Stille“ ertasten. Bei jeder dieser Perlen versuche ich, ruhig aus- und wieder einzuatmen. Vielleicht fällt mir auch ein Liedvers ein oder eine Melodie, die ich damit verbinde. 
Und wenn ich dann bei der Gottesperle angelangt bin, dann bete ich ein Vaterunser.  – So könnte es sein oder auch anders. Martin Lönnebo hat gesagt: „Ich kann dir viel erzählen davon, wie ich selbst mit den Perlen umgehe, aber das kannst du dann auch getrost wieder vergessen. Geh und finde deinen eigenen Weg damit.“

Die Perlen des Glaubens wollen in die Hand genommen werden, mitgenommen werden in meinen persönlichen Alltag. Ich muss gar nicht so viel wissen. Ich darf mich, wie ein Pilger, getrost dem Weg anvertrauen, den Gott mir zugedacht hat. 

Fürbitten (Pfarrerin Hahn, Pater Anselm, Pfarrerin Faupel-Drevs)
Laßt uns miteinander Fürbitte halten.

Gott, der du alles in Händen hältst,

halte auch mich und die meinen. Begleite mich auf meinen Wegen, nimm mir die Angst vor dem Fremden, vor der Wüste, vor der Dunkelheit.

Öffne mir Herz und Sinne, damit ich das Leben finde.

Herr Jesus Christus, du bist uns vorausgegangen auf den Wegen der Gottes- und Menschenliebe, du hast dich hingegeben, damit wir eins werden in dir. So lass dich bitten für die Gemeinschaft deiner Kirche in ihren verschiedenen Konfessionen. Verbinde uns im Gebet, in der Wahrhaftigkeit der Nachfolge und in der Vision der Einheit mit Gott.
Gott Heiliger Geist, Licht unseres Lebens, tragende Kraft, Atem unseres Betens,

dir vertrauen wir uns an in allen Dingen. Tröste die Verzweifelten, ermutige uns zum sinnvollen Handeln, und weise uns neue Wege zum Frieden in dieser Welt. Heute bitten wir dich besonders für die Menschen in Kenia, die diesen Frieden bitter nötig haben.
Dir, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist, vertrauen wir uns an. Amen.
Vaterunser
Segen

Musik: „Führe mich auf rechter Straße“

(Melodie Herz und Herz vereint zusammen)

1. Führe mich auf rechter Strasse,

ich bin oft so starr und träg.

Hilf mir, dass ich nicht verpasse,

deinen, meinen guten Weg.

Ich bin müde, ließ mich jagen

Von der Arbeit und vom Geld,

mitten hier in meinen Plagen

lass mich ahnen deine Welt.

2. Führe mich auf rechter Strasse,

sonst verliere ich den Halt.

Wenn ich laufe, hetze rase,

kann es sein, dass ich auch fall

und am Boden liegen bleibe

ohne Kraft und ohne Mut.

Lass mich spürn am eignen Leibe:

Du bist da und meinst es gut.

3. Führe mich auf rechter Strasse

um mich rum herrscht Dunkelheit

und ich irr durch finstre Gassen, 

seh kein Licht mehr weit und breit.

Doch ich glaube, dass du da bist

und ich singe dir mein Lied.

Der du mich auch durch die Nacht siehst,

höre bitte mein Gebet.

Höre bitte mein Gebet.
Musik: Instrumental

Gestaltung des Gottesdienstes:

Pfarrerin Simone Hahn

Pfarrerin Kirstin Faupel-Drevs

Pater Anselm Grün

Musikalische Gestaltung:

Clemens Bittlinger (Gitarre, vocals)

David Plüss (Keyboard, vocals)

Helmut Kandert (Schlagzeug, percussion)

Bettina Kahl (Geige, Flöte, vocals)
PAGE  
11

